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Vor Paris — Englische Schiffsverluste
Die Befestigungen von Paris

Bis vor hundert Jahren ist Paris eine offene Stadt gewesen.
Ter stolze Geist der französischen Könige totes den Gedanken
tveit von sich, daß es je zu einer Bedrohung der französischen
Hauptstadt durch Feinde kommen könnte, und Napoleon schien es
erst recht eine unmögliche Vorstellung , daß er, der die Waffen
zum Angriff durch die ganze Welt getragen , in die Lage kommen
könnte, sich vor dem Vordringen feiner Gegner nach Paris znrück-
ziehen zn müssen. Selbst als die Verbündeten bereits siegreich
über den Rhein vordrangen , konnte er sich noch nicht zn einer
stärkeren Befestigung entschließen, und da ohne seine Genehmigung
kein Spatenstich getan werden durste , so wurden beim Heran-
nahen der Feinde 1814 nur ganz geringe Vorkehrungen getroffen.
Tie einfache, niedrige Mauer , die im 18. Jahrhundert für die
Zollkontrolle angelegt worden war und keine Verteidigung dar¬
stellte, wurde notdürftig ansgebessert , die Tore wurden versperrt.

Immerhin war die Lage von Paris auch ohne Festungswerke
für die Verteidigung sehr günstig,  und als Napoleon
nach der Rückkehr voll Elba 1815 von neuem den Kampf gegen
Europa aufnahm , versäumte er nicht, seine Hauptstadt nunmehr
durch Befestigungsanlagen zn schützen. Der Korse, der auch in
diesen Dingen ein Meister war , ließ die Umgebung der Stadt auf
der Nordseite verschanzen und machte aus ' St . Denis , sowie aus
den Höhen von Montmartre , La Vilette , Belleville und Romain-
dtlle starke Stellungen.

Seit diesen provisorischen Anlagen kam der Gedanke einer
Befestigung von Paris nicht mehr zur Ruhe . Schon nach der
Rückkehr der Bourbonen drängte der Wiederhersteller des Heer¬
wesens, Marschall Gonvion St . Cyr, darauf ; doch erst nach der
Thronbesteigung des Bürgerkönigs Louis Philipp wurde die
Frage immer dringender . Und zwar sollten die Befestigungen
nicht so sehr zum Schutz gegen äußere Bedrohungen , als viel¬
mehr gegen den „inneren Feind " dienen , den man damals be¬
sonders fürchtete. Tie Königstrenen und die Konservativen ver¬
langten eine Befestigung , um die Aufrührer zu bändigen . Ein
Streit , der fast zehn Jahre dauerte , erhob' sich über die Art
dieser Festungscmlagen . Tie einen wollten die Errichtung eines
sortlaufeniden Walles mit Graben rings um die Stadt , die
anderen befürworteten in einem weiteren Umkreise die Anlegung
einzelner fester Punkte . Ter berühmte Naturforscher Arago suchte
damals den gelehrten Nachweis zu führen , daß solche „Forts"
der guten Stadt Paris viel gefährlicher sein würden als einem
auswärtigen Feinde , der die Stadt belagere : denn wenn der
Gegner die Forts erst eingenommen habe, dann werde er einfach
aus ihnen auf die Stadt schieß,en.

Schließlich kam es nach« 1840 doch zu dem Bau der Be¬
festigungen, wobei eine einheitliche Umwallung und zugleich!Forts
augelegt wurden . 1870 waren diese Bauten in ihrer inneren
Kreislinie wie in dem äußeren Gürtel von 15 Forts vollendet.
Tie nach Deutschland hin auf der Ostseite von Paris ' gelegenen
Befestigungen bildeten den Mittelpunkt und stärksten Teil des
Ganzen. Daß diese Befestigungen nun einen wirksamen Schutz
sür Paris bildeten , darf man nach den Erfahrungen der Be¬
lagerung von 1870 nicht annehmen . Jedenfalls lag es nicht
an ihnen , wenn die Hauptstadt erst nach länger als vier Monaten
)ur Uebergabe gezwungen wurde . Der General Tottleben , der
^rühmte Verteidiger von Sebastopol , der nach Besichtigung der
Forts fragte : „Ist das alles ?", dürfte recht haben, wenn er
sagte: „48 Stunden , nachdem Ihr den ersten preußischen Helm
»u Gesicht bekomwen habt , wird sich Paris ergeben müssen."
Cs waren andere Gründe , die die Deutschen von der sofortigen
Erstürmung von Paris abhielten .

Seit diesen Erfahrungen ist man fieberhaft«tätig gewesen,
Baris zu einer Ries enfestung nach den modernsten Ge¬
sichtspunkten  umzngestalten.

*

Die Lage vor Paris
Paris,  7 . Sept . Es ist keinerlei Veränderung

ttl melden. Zwischen den zur Verteidigung vorgeschobenen Truppen
Und der Avantgarde des rechten deutschen Flügels kam es zu
ainem Zusammenstoß , der gestern größere Ausdehnung annahm.
Tie Franzosen rückten bis zum Ourcg vor , ohne größeren Wider-
Üand zu finden . Tie Lage der Verbündeten ist im allgemeinen
«nt . Maubeuge  setzt seinen Widerstand  heldenmütig fort.

London,  7 . Sept . Ein amtliches Kommunique gibt einen
allgemeinen Ueberblick über die französischen Opera¬
tionen  in der letzten Woche und sagt : Eine Hauptaktion hat
Nicht stattgefunden . Es gab Treffen , die lediglich Zwischenfälle,
bei der strategischen Rückzugbewegnng der verbündeten Truppen
find, die verursacht wurde durch den anfänglichen Zusammenstoß
tu Belgien und durch die ungeheure Macht, welche die Deutschen
Uach dem westlichen Kriegsschauplatz geworfen haben.

Paris,  7 . Sept . Ein Kommunique von gestern abend
besagt: Ruf dem linken Flügel haben unsere Arinccn den Kontakt
wit dem rechten Flügel des Feindes an den Usern des Grand
Biorin  unter günstigen Umständen wieder ausgenommen . Im
Äerttruur ua& o» dem rech ton Flügel dauert der Kamps an.

Der Reichskanzler an das Ausland
Der R e i chs ka n z l e r hat mit Ermächtigung und im Namen

des Kaisers an die Vertreter der amerikanischen Pressebüros United
Preß und Associated Preß folgende Mitteilung gelangen lassen:

Großes Hauptquartier,  2 . Sept . 1914.
Ich weiß nicht, was man in Amerika über diesen Krieg

denkt. Ich nehme aber an , daß dort inzwischen der Telegramm¬
wechsel Seiner Majestät des Kaisers mit dem Kaiser von Ruß¬
land und dem König von England bekannt geworden ist, der
unwiderstehlich vor der Geschichte Zeugnis dafür ablegt , wie der
Kaiser bis zum letzten Augenblicke gewirkt hat , den Frieden zu
erhalten . Diese Bemühung mußte aber vergeblich bleiben, da
Rußland unter allen Umständen zum Krieg entschlossen war und
England , das durch ein Jahrzehnt hindurch , den deutschfeind¬
lichen Nationalismus in England und Frankreich ermutigt Isatte,
die glänzende Gelegenheit , die sich ihm bot , diese oft betonte Frie¬
densliebe zu bewähren , ungenützt vorübergehen ließ ; sonst hätte
wenigstens der Krieg Deutschlands mit Frankreich unb England
vermieden werden können. Wenn sich einmal die Archive öff¬
nen  werden , so wird die Welt erfahren , wie oft Deutsch¬
land England seine Freundeshand entgegen ge¬
streckt hat.  Aber England wollte die Freundschaft
mit Deutschland nicht.  Eifersüchtig ans die Entwickelung
Deutschlands und im Eiefühl, daß es durch die deutsche Tüchtigkeit
überflügelt werden könnte, wünschte es Deutschland mit roher
Gewalt ntederzuwerfen,  wie es s. Zt . Spanien , Holland
und Frankreich niedergeworfen hat . Diesen Moinent hielt es jetzt
für gekommen und so bot ihm denn der Einmarsch deutscher
Truppen in Belgien einen willkommenen Vorwand , am Kriege
teilzunehmen . Zn diesem Einmarsch aber toar , Deutschland ge¬
zwungen, weil es dem beabsichtigten französischen Vor¬
marsch zuvorkommen mußte , und Belgien nnr aus
diesen wartete , um sich Frankreich  a n z u sch l i e ß e n.
Daß er für England nur ein Vorwand  war , beweist die Tat¬
sache, daß Greh bereits am 2. August nachmittags , also bevor
die Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutschland er¬
folgte , dem französischen Botschafter die Hilfe Englands bedin¬
gungslos für den Fall zusicherte, daß die deutsche Flotte die
französischen Küsten angreife . Moralische Skrupel aber
kennt die englische Politik nicht  und so hat das eng¬
lische Volk, das sich selbst als Vorkämpfer für Freiheit und Recht
ge'berdet , sich mit Rußland , dem Vertreter des furchtbarsten
Despotismus,  verbündet ; mit dem Lande, das ke xne
geistige , keine religiöse Freiheit kennt,  das ine
Freiheit der Völker wie die der Individuen mit Füßen tritt.
Schon beginnt England ein zu sehen , daß cs slch
verrechnet hat,  und daß Deutschland seiner Feinde Herr
werden wird . Daher versucht es denn mit den kleinlichsten Mitteln,
Deutschland wenigstens nach Möglichkeit in seinem Handel und
seinen Kolonien zu schädigen, indem es, unbekümmert um die
Folgen für die Kulturgemeinschaft der weißen Rasse, Japan
zn einem Raubzug gegen K i a n t scho n auf hetzt und
die Neger Afrikas zum Kampf gegen die Deutschen
in den Kolonien führt.  Nachdem es den Nachrichtendienst
mit Deutschland in der ganzen Welt unterbunden , den Feld¬
zug mit einer Lüge gegen uns eröffnet,  so wird es
Ihren Landsleuten erzählen , daß die deutschen Truppen belgische
Dörfer und Städte niedergebrannt haben, Ihnen aber verschweigen,
daß belgische Mädchen wehrlosen Verwundeten auf dem Schlacht-
selde die Augen ans ge stochen  haben , Beamte belgischer
Städte  haben unsere Offiziere zum Essen geladen und über
den Tisch hinüber erschossen.  Gegen alles Vökerrecht
wurde die ganze Zivilbevölkerung Belgiens aufgeboten , um in
dem Rücken unserer Truppen nach anfänglich freundlichem Emp¬
fang mit versteckten Waffen eine grausame Kampfesweise zu ver¬
üben . Belgische Frauen durchschnitten den Soldaten,
die sie im Quartier ausgenommen und die sich zur
Ruhe gelegt, die .Hälse . England wird auch nicht von
Dum - D um - Ge  sch o ss e n erzählen , die von den Engländern
und Franzosen trotz aller Abkommen und heuchlerisch verkün¬
deter Humanität , verwendet werden, und die Sic hier in Original-
Packung einsehen können, so wie sie bei englischen und französi¬
schen Gefangenen gefunden wurden . Ter Kaiser hat mich
ermächtigt , alles dieses zu sagen  und zu erklären,
daß wir volles Vertrauen in das Gerechtigkeits¬
gefühl des amerikanischen Volkes haben , das sich
durch den Lügenkrieg,  den unsere Gegner gegen uns führen,
nicht täuschen lassen wird . , ,

Wer seit dem Ausbruch des Krieges in Deutschland gelebt
hat , hat die g r o ß e moralische Volkserhebung der
Deutschen,  die , von allen Setten bedrängt , zur Verteidigung
ihres Rechtes auf ihre Existenz, freudig ins Feld zogen,
selbst beobachten können und weiß, daß dieses Volk keiner un¬
nötigen Grausamkeiten und keiner Roheit fähig ist. W i r w e r d e n
siegen , dank der moralischen Wucht , die die ge¬
rechte Sache unseren Truppen gibt , und schließlich
wird auch die größte Lüge unsere Siege so wenig
tv i e unser Recht verdunkeln können.

Die Verluste der englischen Flotte
Berlin,  7 . Sept. Tic heute hier cingctroffcnc„Times" vom

2. September enthält eine Nachtragsverlustlistc der Admiralität, in der
Namen der Besatzungen der geschützten Kreuzer„A r ct h u sa", „O e a r -
keß ", sowie der Dorpedobootszerstörcr„Tr nid ", „Laertcs"  und
„P h ö n i x" enthalten sind.

Amsterdam,  7 . Sept . Der „Nieuwc Rotterdamschc Courant"
meldet, der englische Kreuzer „P a t Hs in de r", gebaut 1904, ist auf
dem Weg von Ttzne nach Newcastle ans eine Mine  gestoßen und ge¬
sunken.  Biele Menschen sind dabei nmgckommcn.

Mailand,  6 . Sept. Der englische Torpedojäger „H u ssa r" ist
in Brindissi auf der Flucht  vor österreichisch-ungarischen Tor-
pedojägcrn eingelansen.

London,  7 . Sept . Die Admiralität gibt bekannt, daß der
Passagierdampfcr „Runo"  von der Wilsonlinie am 5. September,
nachmittags in der Nähe der englischen Ostküste aus eine Mine gelaufen und

gö funken  sei . Die Bemannung und Passagiere sicicn gerettet
worden, ausgenommen 2 0 Russen,  die aus Paris geflüchtet
waren.

Englands Enttäuschung
Rom,  7 . Sept. Der Londoner Korrespondent des „Giornale

d'Jtalia " stellt die bittere Enttäuschung des englischen Publikums
fest, das vergebens auf eine große Seeschlacht mit der Vernichtung der
deutschen Flotte wartet. Dieses Warten ist um so peinlicher, als das
deutsche Landheer täglich in Frankreich vordringc. Außerdem müssen die
Engländer von den fortwährendenB o r stö ß en der deutschen Tor-
pcdoboote  hören . Einige deutsche Torpedogeschwader hätten sogar die
englische Blockade durchbrochen und seien an der englische  n Ostkü ste
erschienen. Eine längere Dauer dieses Hangens und Bangens und der Un¬
tätigkeit der englischen Flotte werde auf die englische Volkspsyche höchst
niederschmetternd wirken.

Abfangung englischer Minenleger
Osnabrück,  7 . Sept . Etwa 150 Gefangene passierten

Donnerstag den Osnäbrücker Bahnhof . Wie dem „Osnabrücker
Tageblatt " mitgeteilt wird , waren es Engländer , die als Fischer
verkleidet,  den Versuch machten, in der Emsmündung Minen
zn legen. Dabei wurden sie von deutschem Militär überrascht
und festgenommen, nachdem sie gezwungen worden waren , einige
bereits gelegte Minen selbst wieder aufznfischen.

Die gefangenen Muselmanen
K o n sta n t i n o p e l , 6. Sept . Der vom „Tanin mitge-

teilte Entschluß des d e u t sche n K a i se r s , die zahlreich unter
den französischen Gefangenen befindlichen algerischen und
tunesischen Muselmanen in Freiheit  setzen und nach
dem Sitz des Kalifates geleiten zu lassen, macht hier ungeheuren
Eindruck.

Frankreich beruft die Fahresklasfe 1915 ein
Paris,  7 . Sept . Gestern ist ein amtliches Dekret ver«

öffentlicht worden , das bestimmt , daß die I a h r e Z kl a s s e 1914
ausgebildet , nach Verlauf von einigen Monaten mobilisiert uno
sofort durch die Iah res klasse  1915 ersetzt wird , die ihrer¬
seits in der Weise ausgebildet wird , daß sie, sobald dies irgend
möglich ist, ohne Verzug ins Feld  rücken kann.

Eine Erklärung Salandras
Rom,  7 . Sept . Dem „Corriere d'Jtalia " zufolge erklärte

der Ministerpräsident Salandra,  die gegenwärtig vorhandenen
Truppen genügten zur Gewährleistung der Neutralität.  Eine
allgemeine Mobilmachung erfolge nicht.

Keine Japaner für Europa
Berlin,  7 . Sept . Laut „Lokalanzeiger" erklärte der

japanische Gesandte in Stockholm die Meldung ' für durchaus
falsch , daß Japan Truppen nach Europa senden
wolle. Japan habe nicht die Absicht, sein Heer einer anderen
Regierung zur Verfügung zu stellen, weder in Europa noch
anderswo.

5000 Serben gefangen
Wien,  7 . Sept . Aus dem Kriegspresseqnartier wird amtlich

gemeldet : Das Armeeoberkommando erließ am 7. September fol¬
genden Befehl : Es gereicht mir zur besonderen Freude , bekannt
geben zu können, daß ungefähr 5000 Mann serbischer
Truppen  bei dem Versuche, östlich von Mitrowitza in unser
Gebiet einznbrechen, gefangen genommen wurden.  Bei
dieser Gelegenheit wurde von unseren braven Truppen im Süden
auch serbisches Kriegsmaterial erbeutet.

Erzherzog Friedrich,  Gen . der Infanterie.

Die Kämpfe um Antwerpen
Amsterdam,  6 . Sept . Einem Korrespondenten des

„Niuwe Rotterdamschc Eourant " gelang es, als Fischer verkleidet
während der Schlacht von Termonde (Tendermonde an
der Schelde, etwa 27 Kilometer südivestlich von Antwerpen ) nach
St . Nikolaus nördlich von Termonde zn kommen. Ihm kamen —
so lautet sein Bericht — gewaltige Scharen in voller Unordnung
flüchtender belgischer Soldaten  entgegen . Termonde
selbst sah er von Ferne in Brand stehen. Tie Deutschen̂ hatten
freien Durchzug durch Termonde verlangt . Ter Bürgermeister und
die Gemeindevertretung waren dafür , der Militärkommandant
aber dagegen. Am letzten Freitag vor Tagesanbruch erschienen
die Deutschen vor Termonde , das durch die A n t w e r p e n e r
Außenforts  Willebroek , Londerzecl und Vebbeke geschützt ist.
(Tie beiden letzteren liegen außerhalb des eigentlichen Festungs¬
gürtels von Antwerpen .) Tie Belgier , etwa sünfzehntausend Mann,
verteidigten ihre Stellungen gut , doch mußten sie unter
schweren Verlusten  z u r ü ckw e iche n. Termonde wurde
dann auch von den Deutschen genommen und die Belgier mußten
so rasch zurück, daß sie keine. Zeit mehr hatten , die Brücke über
die Schelde bei Hamme zn sprengen — das war der große „Sieg ",
von dem eine Antwrrpener offizielle Mitteilung sprach.

Die Operationen in Belgien
London,  7 . Sept . Ans Ostende wird gemeldet : Ein Teil

des Landes,  besonders Mecheln, ist von den belgischen
Genietruppen unter Wasser  gesetzt worden . Termonde
Ivnrde geräumt . Reservisten aus Lille erzählten , das Land sei
mit einer Kriegskontribution  von 200 Millionen Franks
belegt worden . In Lüttich beginne sich Mangel £m Nahrungs¬
mitteln fühlbar zu machen. Heute früh flog eine Taube " in
großer 'Höhe über die Stadt Gent , ans der zwei Bomben  ge¬
worfen wurden . Tie erste siet ans das Dach einer Schlosser¬
werkstatt in der Rue Bienfaisanoe , die zweit? auf den Boulevard
des! Hospices. Es wurde nur Materialschaden anaerichtet.
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Die Kämpfe im Südosten

Wien , 7. Sept . Es' ttritb gemeldet : Aus den schon ge¬
meldeten abermaligen Kämpfen der Armee Dankl,  gegen welche
der Feind mit der Bahn namhafte Verstärkungen heranführte,
wurde bekannt , daß speziell die Gruppe unter dem Befehl des
Generalleutnants Kestranek einen starken Angriff der Russen
blutig abwies  und hierbei weitere 600 Gefangene  ein¬
brachte. Sonst herrscht auf den Kriegsschauplätzen, soweit be¬
kannt ist, auch heute relative Ruhe.
v/ M Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

- . ' v. Höfer,  Generalmajor.
Der größere Teil von Löwen gerettet

Berlin,  7 . Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"S treibt:Wir haben Gelegenheit gehabt,den Direktor der Deutschenank. Dr . Helfferich,  zu sprechen, welcher soeben aus Belgien
zurückgekehrt ist. Er war u. a. auch in Löwen.  Er erzählt,
daß von einer brutalen Zerstörung der Stadt nicht die Rede sein
könne. Zerschossen und niedergebrannt sind nur die östlichen
Quartiere , in denen nach der friedlichen (Uebergabe der .Stadt unsere
.Truppen in heimtückischer Weise systematisch anhaltend beschossen
wurden , vor allem die Straßenzüge , die vom Bahnhof und ans
der Richtung Tirlemont nach dem Stadtinnern führen . Tie grau¬
same Ironie des Schicksals will , daß die Straße von Tirlemont
nach dem Stadtzentrum den Namen „Rue des Joveuses entrees"
führt , wie noch auf den Straßenschildern lesbar ist. Alle Häuser
und Wände in diesen Straßen sind mit Kugelspuren dicht ijbersät,
ein Beweis , wie jedes einzelne Straßenviertel gestürmt werden
mußte . Dagegen ist die ganze südliche Stadthä .lste , auch
ein Teil des Westens , so gut wie unversehrt  geblieben.
Zahlreiche Häuser tragen hier Inschriften , wie : „Hier wohnen
gute Leute, bitte schonen." Das Rathaus,  die Perle Löwens,
rst völlig erhalten.  Es wurde durch unsere Truppen ge¬
rettet . Die Offiziere , die sich an dem Straßenkampf beteiligten,
erzählen , daß unsere Leute Dampfspritzen hervorholten , um den
Brand der dem Rathaus benachbarten Häuser zu löschen, so daß
dieses architektonische Kleinod vor dem Untergang bewahrt wurde.
Sre führteiid sas Rettnngswerk durch, obwohl sie bei der Lösch¬
arbeit fortgesetzt von Löwener Bürgern weiter beschossen wur¬
den . Leider gelang es nicht, die wertvolle Universitätsbibliothek
zu retten . Bon der Kathedrale ist der Turm eingestürzt,
das Schiff aber erhalten.

In der Notwehr
^ Zum Franktireurkrieg  erläßt der kommandierende General

des 7. Armeekorps, Frhr . v. Uissing,  folgende Bekanntmachung-.
Es jst zu meiner Kenntnis gelangt, daß. eine Zeitung das strenge

Vorgehen unserer militärischen Befehlshaber gegen das nichtswürdige
Franktireurunwesen in Belgien als Ausfluß eines bloßen Rache- und Ver-
geltungsgelüstesbezeichnet und geschmäht hat. Der ,Artikel, gegen den

Iich pflichtgemäß unverzüglich eingeschritten bin, gibt mir Veranlassung,
mit einem anfklärendcn Worte mich an die Bevölkerung im Bereiche des
7. Armeekorps zu wenden.

Die hinterlistigen und heimtückischen Ueberfälle, die Vonseiten einer
feindlichen Bevölkerung auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen vielfach
auf unsere braven Truppen verübt worden sind und stellenweise noch

-immer verübt werden, machen es unseren Befehlshabern zur absoluten
Pflicht, mit unnachsichtlicher eiserner Strenge gegen solche ungeheuer-

,lichen Schandtaten vorzugehen. .Hier Schwäche zu zeigen, wäre Verrat an
unserem Heere. Ruhigen Einwohnern eines feindlichen Landes wird kein
Haar gekrümmt: dafür biirgt schon die in aller Welt bekannte Manneszucht
unserer Truppen. Sie kämpfen in ehrlichem Kampfe als Soldaten gegen

' Soldaten. Werden aber die wackeren Söhne unseres Volkes, die für das
Vaterland in Not und Tod ziehen, werden Verwundete, Aerzte, Kranken¬
pfleger durch feige Ueberfälle von einer verblendeten, rasenden Bevölkerung
elend hingcmordet, wird die Sicherheit der Heere von rückwärts durch
Bandenwesen gefährdet, so ist cs Gebot der Selbsterhaltungund eine heilige
Pflicht der militärischen Befehlshaber, sofort mit den äußersten Maßregeln
dagegen vorzugehen.

Da müssen Unschuldige mit den Schuldigen leiden. Unsere Heeres¬
leitung hat in wiederholten Kundgebungen keinen Zweifel darüber gelassen.
Daß Menschenleben bei der Unterdrückung der Schändlichkeit nicht geschont
werden können, daß einzelne Häuser, ja blühende Dörfer und selbst ganze
Städte dabei vernichtet, werden, ist beklagenswert, darf aber zu unange¬
brachten Gemütserregnngennicht verleiten. Sie dürfen uns nicht soviel
wert sein wie das Leben eines einzigen unserer braven Soldaten. Das ist
selbstverständlichund braucht eigentlich nicht gesagt zu werden, hier Mitleid
zu zeigen, wäre sündhafte Schwäche. Das Blut der Unschuldigen kommt
Über die Häupter der Urheber jener schmachvollen Ueberfälle.

Won Rache- und Vergeltungsgelüst, die der eingangs erwähnte,
mir ganz unverständliche Zeitungsartikel unserer Heeresleitung zuschreibt,
ist dabei keine Rede. Unsere Befehlshaber tun, um das nochmals zu be¬
tonen, einfach ihre Pflicht, und diese Pflicht werden sie tun bis zum
glorreichen Ende des Krieges.

Rücksichtslosester Schutz unseren von Mord umlauerten Soldaten um
jeden Preis ! Wer da von Barbarei spricht, frevelt. Eiserne Pflicht¬
erfüllung ist ein Ausfluß hoher Kultur, und darin kann die Bevölkerung
in den feindlichen Ländern von unserem Heere nur lernen.

Wie in England geworben wird
H a atz , 3. Sept . Aus London wird hierher gemeldet : Tie

„Daily Mail " hat überall rote Plakate anhängen lassen, die be¬
sagen : „Kämpft für eure Freiheit ! Jeder Mann ist nötig !" Vor
den Werbebüros sind Musikkapellen ausgestellt, unt durch ihre
Weisen Schwankende anzufeuern , sich als Kriegsfreiwillige zu mel¬
den. — Bis zu welchen: Wahnwitz die englische Berichterstattung
gediehet: ist, zeigen, wie die „Kreuzzeitung " mitteilt , neue eng¬
lische Zeitungen , die in Berlin eingetroffen und dem Kriegsmini-
sterinm übergeben worden sind. Darin wird über den Tod des
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deutschen Kaisers,  die Aufbahrung im Dom und die Feier¬
lichkeiten usw. bei der Beisetzung eingehend berichtet.

Ein neuer Gewaltstreich Englands
K o n st a n t i n o p e l , 7. Sept . Der englische Komman¬

dant in Kairo  belegte den Reservefonds der ägyptischen
Dette Publigue  mit Beschlag, ferner die flüssigen Fonds der
dortigen National bank und des Finanzministeriums,
insgesamt 8 Millionen Pfund Gold, dir mit einem Spezialschiff
nach London  gesandt würden . Für den Gegenwert wurden
Zwangsnoten  ausgegeben.

Die Engländer über ihren Rückzug
London,  6 . Sept . Die englischen Blätter enthalten in¬

teressante Mitteilungen über den fortdauernden Rückzug
der Eng  lä n d e r . General F r e nch verlegte zunächst das Haupt-
guartier von Le Cateau (östlich Cambrai ), das später durch die
Deutschen zerstört wurde , nach St . Quentin , wo jedoch die Deut¬
schen aus einer anderen Richtung anrückteu , als Man es erwartet
hatte . Es fandet: dann schwere Gefechte zwischen St . Quentin,
Peronne und Vervins (also westlich und östlich von St . Quentin)
statt , bei denen die Deutschen, trotz zweier Flankenangriffe der
durch die Franzosen unterstützten Engländer , vorrückten, sodaß
General Frencki genötigt war , sein Hauptguartier erst nach Noyon,
dann nach Clermout (südwestlich) zu verlegen . Tie englischen
Truppen entfalteten sich dann zwischen Clermout und Soissons,
80 Kilometer vor Paris . Im Laufe der hier gelieferten Gefechte
soll eine deutsche Kavallerie -Abteilung im Wald voi: Compregne
einige Kanonen verloren haben . Aber eine andere deutsche Kae
vallerieäbteilung stieß bis Anizy le Chateau durch (einige Kilo¬
meter südwestlich von Laon). Tie Engländer wurdet : an beiden
Seiten durch die Franzosen flankiert . — „Nation " sagt , daß
die Engländer genötigt gewesen seien, den Stützpunkt ihrer Ver¬
bindungslinie mit England von Boulogne nach Havre zu ver¬
legen. Bonlogne ist inzwischen als Festung aufgegeben worden.

Englische Verwundete erzählen , eine furchtbare Wir¬
kst« g hätten die deutschen Maschinenkanonen , vor allem aber auch,
die schweren Geschütze, die durch aufklärende Flieger  begleitet
seien, die Bomben fallen lassen.

„Daily  Ehronicle " berichtet : Stets geben zwei oder drei
deutsche Flieger die Stellungen der cnglischeti Verschanzungen
an , meist durch Fallenlassen brennender Papierfetzen . Auf diese
Weise wurde bei N am ur beinahe die g e s am t e Fe ld b a t te rie
Nr . 124 vernichtet.  Ein Major ließ den Rest der Kanonen
unbrauchbar machen. Kurz darauf wurden er und ein Hanptmänn
getötet.

„Nation " meldet noch, daß die englischen Verluste
in der letzten Woche bei fortdauerndem Gefecht furchtbar  ge¬
wesen seien.

Der „General Stab " in neuer Auflage
„Daily Mail " vom 20. August veröffentlicht zuerst ein Tele¬

gramm vom 28. August, in dem es heißt : „Tie von den Gene¬
ralen von Bülow und Baratt von Hansen befehligten Truppen
haben acht französische Armeekorps und belgische Truppen zwischen
der Sam 'bre, Namür und der Maas vollständig geschlagen." Daran
knüpft die „Daily Mail " folgenden Kommentar : „Die Unglanb'-
würdigkeit der deutschen Kriegsberichte zeigt sich in der An¬
führung des Namens des Generals von Bülow . Der Tod dieses
Offiziers war in den früheren Verlustlisten veröffentlicht lvorden."
Daß der siegreiche Generaloberst von Bülow nicht identisch zu
sein braucht mit dem für das Vaterland gefallenen Bruder des
Fürsten von Bülow , scheint die „Daily Mail " nicht zu wissen
oder nicht wissen zu tvollen . Der „Berliner Lokalanzeiger" er-
imiert daran , daß im Jahre 1870 die englischen Zeitungen einen
General namens „Stab " erfanden . Dieser vortreffliche General-
„Stab " befindet sich zu Deutschlands Freude und zu seiner Feinde
Acrger noch heute in erneuter Frische und Tätigkeit.

Weshalb die Ruflen deutsche Verwundete
schlecht behandeln

Bon vertrauenswürdigster Seite wird der „ Deutschen Tages¬
zeitung " folgende Mitteilung gemacht : „In ein hiesiges Kranken¬
haus wurde ein verlvundeter russischer Hauptmann ein¬
gebracht. Auf die Frage der ihn behandelnden Schwester:
„Warum behandeln Sie unsere Verwundeten so schlecht?^ ant¬
wortete der Russe : „ Das! 'halten wir für unsere Pflicht .^

Die Angst der Großfürsten
Wie die französische Presse, so wird sich auch die russische

Presse allmählich der .Sachlage klar . Tie Petersburger Presse
gesteht die schweren Niederlagen der Russen zu, und ihre Be¬
teuerungen , daß sie von 'ihrem andauernden Mute überzeugt
ist, klingt nicht sehr zuversichtlich, für den Anfang schon gar nicht
Selbst das Haupthctzblatt der Großfürstcnvartei und der Nationa-
listeri, die „Nowoje Wremja ", hat nun die Schwierigkeiten eines
„Spazierganges nach Wien und Berlin " plötzlich eingesehen und
gibt in milden Worten die Aussichtslosigkeit des Krieges für Ruß¬
land zu, bei: es selbst am meisten an: Gewissen hat . Es gründet
diese Mutlosigkeit darauf , daß „einige Armeekorps überwältigt"
worden sind. Wohin wird der Mut der allzeit übermütigen
„Nowoje Mstemja" erst sinken, wenn die volle Wahrheit von Ortels-
bürg , Kraemik, Lublin und Lemberg sich, unwiderleglich Bahn
gebrochen hat . Die kleinlaute Sprache gerade dieses Blattes scheint
übrigens auf eine große Bestürzung der Großfürstenpartei zu
deuten , die den Zar in diesen Krieg getrieben hat und nun vor *
der Gefahr steht, die Verantwortung hierfür am eigenen Leibe
zu spüren.

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von C h a m v o l.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
41. Fortsetzung . Nachdrück verhören .!

,/Erwarten Sie mich hier ", sagte sie, schritt an ihm vorüber
und begab sich durch eine der Glastüren in den Garten , wo sie
auf eine Bank niedersank. Nun fühlte sie sich sicher vor allen neu-

!gierigen Blicken, konnte sie sich ungestört den wirren Gedanken
-hingehen, die stromgleich ans sie eindrangen — einem Strome
gleich der nichts als Trümmer auf seinen trüben Fluten daher¬
wälzte . Bourre , Livia , Spanden ! Freundschaft , Vertrauen , Ehre
und Vevmö.gen ! . . . Es war so viel Strandgut , so viel Trümmer¬
werk, daß man nicht wußte , was man zunächst ins Auge fassen,
erwägen und beklagen sollte . . . Wie sehr hatten doch jene recht
gehabt , die ihr immer geraten , den Menschen zu mißtrauen und
vor ihnen auf der Hut zu sein. Auch Hubert von Faverolles hatte
recht, als er ihr fast genau an dieser Stelle hier ihre Illusionen
zun: Vorwurf und warnenden Tones die ebenso grausame als
richtige Bemerkung gemacht hatte:

„Ihre zwanzig Millionen blenden Sie , Durchlaucht."
Wirklich waren es nur ihre zwanzig Millionen , die sie

so weit gebracht hatten , nur sie allein : jetzt waren die Millionen
verschwunden, und die Wirklichkeit grinste ihr höhnisch entgegen.
Jetzt sah sie endlich klar, aber mit Augen, die nicht die ihrigen
waren : sie dachte ruhig und mit berechnendem Herzen, das aber
nicht ihr gehörte . Sie war eine völlig andere , während sie ihr
ganzes Leben nochmals durchlebte und darüber ein Urteil fällte.

Wie glücklich hätte sie ohne ihre Chimären sein können!
Alles hatte sie besessen: Reichtum, Rang und Schönheit , die
für die Frau einen zweiten Adelsbricf bedeuteten . Gleich den
anderen hätte sie sich dieser Vorzüge erfreuen , sie genießen können.
Sie wollte es nicht. Nach einem edleren, einem erhabeneren
Glück stand ihr Sinn . Unter allen weiblichen Instinkten hatte
sie nur einem einzige,: Gehör geschenkt: dem der Mütterlichkeit.
Ueberall hatte sre Kruder gesucht und in jedem Unglücklichen ein
solches zu finden gemeint . Was sie getan und was sie hätte
tun sollen — jetzt sah sie es deutlich vor sich!

Als man ihr Livia brachte, ein winrmerndes , kaum lebendiges,
kleines Geschöpf, nahm sie es in die Arme, und das genügte ihr,
um es niemand anderein mehr zu überlassen . In ihrer Naivität
sagte sre sich, Gott habe ihr die Kleine geschickt, und doch hatten
nur Laster und Elend sie ihr ins ^ aus geschmuggelt. Das hätte

sre wrsseir müssen und auch wissen sollen, daß sich eine solche
Abstammung niemals verleugnet . Ins Findelhaus hätte sie Livia
stecken, der,öffentlichen Barmherzigkeit preisgeben sollen, die solchen
Geschöpfen ern rauhes , entbehrungsreiches (Dasein gewährleistet.

Und Spanden ? Ein Landsmann , der Sohn einer Freundin?
Dieser Rechtstitel führte sie irre . Er schien ihr eine Bürgschaft
zu breten . . . Unzweifelhaft lvar nur oenes bei ihm : seine Ar¬
mut . Nach ihr hätte sie ihn beurteilen sollen. Tie Armen sind
der Versuchung unterworfen . Vor die Tür mit Spanden!

Und wie verhielt es sich mit Bourre , diesem Verzweifelten,
den die Not der ruhigen Ueberlegung beraubt hatte , und dem
sie, als sie ihn der Not entriß , Vernunft und Ehre wiederzugeben
gehofft ? Als wenn sich eine Leidenschaft bezähmen ließe ! . . .
Tie dieses Menschen, der zügellose Durst nach dem Gelde, hatte
nur geschlummert, solange er sie 'hintergehen konnte. Fünfzehn
Jahre lang hatte er unter ihren Millionen gelebt, ruhig und
enthaltsam , wie ein Trunkenbold zwischen Weinfässern . Als er
dann arm und hilflos zu bleibe,l fürchtete, hatte sich der wilde,
grimmige Durst abermals in ihm geregt , wollte er ganz allein
den letzten Becher leeren . . . . Weshalb nur ließ sie ihn nicht
eine Minute länger an dem Strick baumeln , den er sich selbst
um den Hals gelegt hatte ? Durch diese (Minute wäre die Fürstin
heute fast noch reich zu nennen.

„Und nun bin ich arm. . . vollkominen arm ."
Aber sie hielt sich nicht weiter bei diese»:' Gedankeir auf.

Ter Sturm , der sie dnrchwühlte , drang iinmer höher hinauf,
beraubte die Höhen ihrer Seele aller Blüten , die sie einst ge¬
schmückt. „Valerian !" kam es mit einem Male über ihre Lippen,
und sie versuchte zu widerstehen . „Nein, nein , Valerian nicht." . . .

Doch der Sturm ' ließ sich nicht beschwören und riß auch
Valerian mit sich. Sie hatte in Valerian einen Sohn sehen wollen,
hatte nicht daran gedacht, daß er der Sohn seines Vaters , in Haß,
und Eifersucht erzogen worden sei ! Und zu diesem Vater kehrte
er jetzt zurück, gleichzeitig mit den Millionen , die denselben Weg
nahmen . „Um ihretwillen ", sagte er, und als er das sagte,
hatte er es vielleicht auch so gemeint . O ja , er hatte sie geliebt.
Daran tvollte sie trotz allen :' nicht zweifeln . Allein wie würde
sich das für die Zukunft gestalten ? Konnte seine Liebe für eine un¬
glückliche. alte Frau den Instinkten und Leidenschaften stand-
haltcn , die einen kräftigen , jungen Mann , der allen Versuchungen
des Lebens ausgesetzt war , bewegen? Eine vorübergehende Liebelei,
eine Laune, und die einsame Frau in der weiten Ferne war
vergessen Er mußte sie sogar schon vergessen haben . . ,
Um dies auch nicht vvrausgesehen zu haben, mußte man tat - ']

Isroolskij » Frankreichs böser Geist
Wien,  6 . Sept . In den hiesigen diplomatischen Kreisen er¬

fährt man , daß der russische Botschafter in Paris , Jswolski , sim
durch die Flucht der ihm drohenden Volkswut hübe entziehen
wollen . Man ist überzeugt , daß er es auch nicht wägen könne, sin
in Bordeaux zu etablieren . Man begreift jetzt in Frankreich,
welch unselige Rolle dieser skrupellose Intrigant äll die Jahre
hindurch gespielt hat . <

, Abg. Frank gefallen
Man «.heim , 7. Sept . Nach verschiedenen Nachrichten iä

kaum zu zweifeln, daß der Reichstagsabgeordnete Dr . Ludwig
Frank,  der als Kriegsfreiwilliger vor acht Tagen zur Front
ging, am 8. d. M. j,n Französisch-Lothringen gefallen ist

Papst Benedikt XV-
Rom.  7 . Sept . Ter Papst empfing heute im Thronsaa/

das diplomatische Korps  beim Heiligen Stuhl . Der Papst
betrat den Saal , von dem Hofstaat begleitet und bestieg den Thron.
Ter Doyen des diplomatischen Korps , der Botschafter Oesterreichs
Ungarns beim heiligen Stuhle , verlas eine Ansprache, worin er
die herzlichsten Gefühle und die tiefste .Ehrfurcht und Verehrung
ausdrückte und für alle Nationen wünschte, daß die Beziehungen
zwischen dem Heiligen Stuhle und den vertretenen Mächten dic-
selben bleiben möchten. Der Papst stieg vom Thron herab und
reichte, den Diplomaten die Hand zum Kuß und fand für jeden
freundliche Worte . Später besuchte das diplomatische Korps de»
Kardinalstaatssekretär F e r r a t a.

Verlustliste
i . (Auszu  g.)

Oberstleutnant P f a f f-Miesbaden (27er) — schwer verwundet,
gestorben.

Häuptmann d. L. Adolf M o ri h-Weilburg — tot.
Leutnant und Adjutant Franz G e r o m o n t-Winkel — tot.

San d w e h r -J n f a n t e r i e r e gi m e n t Nr . 80 , Wiesbaden'
5. Komp. : U.-O. Georg Güllering , tot.

I n f a n t e r : e-R cgiment  Nr . 8 8.
!.<. Komp. : llnteroff . d. Res. Becker (Wichmannshausen)

tot : Gefr . Freimann (Hansgau ) schwerv. ; Trommler Helsper
(Lanaenbrücken) .schwerv. : Must '. Haas Ir (Langendiebach) schwer»-:
Mnsk. Steup (Marienberg ) leichtv.

6. 'Komp: : Oberleutn . Eger (Harburg ) leichtv. ; Einj . Unterofl
Otterbein (Hersfeld) tot ; llnteroff . d. Res. Güth (Bieber ) tot:
Res. Henfs (Mosborn ) tot ; Res. Vetter (Niederdorfelden ) tot ; Mush
Kaes (Oberemmel ! tot ; Einj .rFreiw . Steinbach . (Friedewald ) tot:
Res. Äerstung (Niederdorfelden ) tot ; llnteroff . d. Res. Isenburg
(Westerburg) tot : Einjähr . Uirteroff. Bernsmüller (Elberfeld)
leichtv. ; Mnsk . Kindel (Plaue ) leichtv. ; Mnsk . Meyer (Schlettstavt
leichtv. ; Res. Ritter (Hochwang) leichtv. ; Res. Fink lr (Bollmerst
leichtv. ; Res. Dünner (Mereswichern ) leichtv. ; Mnsk . Wissenbach
(Gundhehn) verm . ; Gefr . d. Res. Völler (Schlüchtern ) leichtv.:
Res. Ernst (Kirckilod-Steinberg ) schwerv. ; Res. Oestreich (Backst
mann ) schwerv. ; .Res. Zabel (Arnoldsdorf ) schwerv. ; Res. Denhard.t
(Schlüchtern) verw. ; Wehrm . Vollmer (Göschingen) schwerv. : R8-
Staaf (N.-Zehr) schwerv..: Einj . llnteroff . Wolf (Wrndecken) schwer»;

7. Komp. : llnteroff . Schmidt 2r (Hahnstätten ) tot ; Trommler
Gefr . Köth (Herschbach) tot ; Mnsk . Seng (Algenhain ) tot ; Mnsk-
Schönberger (Oberahr ) tot ; Mnsk . Hofmann (Furth ) tot ; Mnsk
Steinberg (Heckmecke) leichtv. ; Mnsk . Paul (Haiger ) leichtv. ; Re>-
King (Aachen )leichtv. ; Res. Schlegel (Ravolzhausen ) schwerv. ; Gest-
d. Res. Schirp .(Schlüchtern ) leichtv.'; Res. Stang (Schwarzen/
fels) leichtv. ; Res. Storch (Rittershausen ) schwerv. ; Res. Kühle?
(Hüttengesäß ) .leichtv. ; Res. Hartmetz (Daubringen ) leichtv. ;
Barth Ir (Dahllierda ) leichtv. ; Mnsk . Petry (Breitscheidt) leichtv..
Mnsk - Haag (Blisetwegen) leichtv. ; Res. Graul '(Bad Soden ) leichtv.:
Mnsk . Zimmermann 2r (Hölm) schwerv. ; Res. Renz (Eichengesäst
verm . ; Res. Ohl (Kilianstädten ) verm. ; Res. Krämer (Ober -Rodew
back,) verm. ; Res. Kleiber (Karlsruhe ) schwerv. ; Res. Schmidt
(Hanau ) leichtv. ; Vizefeldwebel Best (Cadenbach) schwerv. ; Älusk-
Hörye (Oberbuch) leichtv. ; Mnsk . Bender (Obersteden) schwer».:
Gefr , Ulmer (Waldkirch) schwerv.

8. Komp. : Gefr . d. Res. Fasse! (Wachenbuchen) tot ; Unterofl
d. Res. Weber (Kellerdingen ) tot ; Mnsk . Ullrich (Stendal ) tot.
Res. Bender (Marköbel ) iot ; Gefr . Ries (Wittgenvorn ) leichtv-;
Mnsk . Hübner (Bamberg ) leichtv. ; Mnsk . Prüll (Nürnberg ) leichtv.-
Mnsk . Stephan (Seckbach) leichtv. : Mnsk . Grotz (Biechtach) leichtv--
Res. Knüll (Wallroth ) leichtv. ; Res. Nord (Hanau ) leichtv. ; Gsfr-
d. Res. Schaffrath (Somborn ) leichtv. ; Res. Rügener (Ober-Durr/
bach) verm .; Gefr. d. Res. Köhler (Ztmmerode) verm . ; Res. Her»?
(Bossende) verm. ; Res. Hohmann (Florenberg ) verm. ; Gefr . d. Re.-
Schüler (Calden) verm . ; Res. Donnert (Nieder -Kalbach) verni . ; Rc>-
Gleis (Ober-Solzbach) verm. ■ „

Leutnant d. R. Fritz Langreuter -Weilburg,  Kgl . Form"
refependar (Jägerbat . Nr . 8) — tot.

Karl I u n g-Rüdeshcim — tot.
August Pap st-Höchst — tot . '
D rag on erreg : ment Nr . 5 (Hofg eis  mar ).

Gefr . K. Kveps, Mainz , leichtv.
G a r d e d r a g o n e r r e g i m e n t N r . 2 3, D a r m st a d t.
K. Wege, Groß -Gerau , verm.
Leib drag o n erregiment Nr . 24 , Darmstad  t.
Pet . Ritter , Unter -Schönmattenwag , verm. ; Job . Haust

Mainz , tot ; Hch. Wagner , Wöllstein, schwerv. ; Serg . Phil.
Guntersblum , leichtv. ; Herrn. Kutzelmann, Groß -Steinheim,
verletzt ; H. Jung , Holzheim, schwerv. ; Serg . H. Loh,
schwerv. ; .Will,. Algesheimer , Gau -Algesheim, leichtv.

Dienstivet'
ReN,

sächlich, von Sinnen sein!. Doch hinweg mit Valerian ; sie W* *
sich seine Treulosigkeit so wenig zu Herzen nehmen , wie sie ll
seine Unklngheit, seine Unvorsichtigkeit zu Herzen genommen-

„Die Papiere . . ."
Wie von einer Feder geschnellt fuhr sie ernpor , und

Herz, das jetzt wieder Vas ihrige war , schien ihr schwer und u >
beweglich wie Stein . Nur ihr Geist lebte noch, nur er war rrv
rege, angespornt durch die tollsten Verntntungen und Borau
setzungen, die auf ihn cindrangen . . . Der Diebstahl der „
Piere . . . Wie , wem: auch das eine Komödie war , wie
andere ? . . . . Wenn sich alle gegen sie verschworen hatte -
Und weshalb denn nicht ? L>atten sie doch alle betrogen U -
verlassen . . .. aber Charlotte nicht ! Charlotte wenigstens ^
bete eine Ausnahme , Charlotte , ihre Tochter ! Einen Mowt .
überwog das reine , weiße Bild ; dann stieg die schwarze u , e
immer höher und verschlang es allmählich . . . weshalb 3^ "i iii uiv «. ■ i) viji -i . uumiujuu , . . . v
Charlotte nicht? Auch Charlotte gehörte zu diesen Verdächllö '
zu diesen Außenseitern des gesellschaftlichen Lebens , denen > .
sich mit Vorliebe gewidmet ; sie hatte sie gleich den ander ^
vermeintlich Unglücklichen verteidigt und bei sich aufgenonüNQ^
als sie von jedermann verurteilt ward . Und hätten Hie Le»
nicht recht, die ' sie verurteilten ? Man wird schlecht in dem
wie man -unglücklich wird . Nie hatte Fürstin Marie das oen
verstanden und gewürdigt wie jetzt, denn der Umschwung ÜD , njt
sich ja auch schon bei ihr , und nicht einmal langsam , sondern n
erschreckender Schnelligkeit.

. Sie setzte sich wieder , und mit einer Objektivität , deren ^
sich im gegenwärtigen Augenblick weniger denn je fähig g-eha"
ließ sie Charlottens Geschichte an sich vorüberziehen . . ,

Eine schöne, junge Frau , die eines Tages der Traurig ^
und Einsamkeit .überdrüssig wurde . Das mußte so kommen; **
hatte es vorausgesehen und war klugerweise auf der Hut 0el̂ . „ je
Tann kam ein Abenteuer , und um dieses zu bemänteln , bedien
man sich einer Lüge, nein , einer ganzen Reihe von Lügen. Nüwre
denkende^ Leute wie Hubert von Faverolles hatten sich bau
nicht irresühren lassen. Charlotte verließ denn auch ihren Sa )' ?
gcr und suchte sich jemand , der, vertrauensseliger als er, 1 .
dazu , hcrgab , sie zu beschützen. Diese Person fand sie m /o
Fürstip , die ihr alles glaubte , selbst den letzten Vorwand , a
Charlotte erfunden hatte , um sie im gelegenen Moment
falls , zu verlassen . . . Ihr Gatte ! Wie einfältig , zu glaUv
daß sie Ihren Gatten aufsuchen ging . Ja , wen denn,
nicht ihn7

(Fortsetzung folgt.)
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Husarenregiment N r . 14 , Kassel,

v, M. Schmitt 2r , Feudenheim , leichtv.
Feldartillerieregiment Nr . 11 , Fritzlar.

' Serg . Bernh . Breitung , Hochheim , leichtv.
Infanterieregiment Nr . 8 2, Göttingen.

Hugo Möller , tot (war bisher unter dem Jnf .-Regt . Nr . 87
Lefilhrt.

Infanterieregiment Nr . 112,  Mülhausen i . E.
, Wilh . Zittel , Muggensturm , bisher verm ., ist verletzt.

Infanterieregiment Nr.  117,  Main;
Seng , tot. .

Infanterieregiment Nr . 118,  Worms.
Aug . Staufs , Oberflörsheim , bisher verm ., liegt im Lazarett.

Garde - Füsilierregiment in Berlin.
, Gefr . d. R . Wilh . Helbach aus Frankfurt a . M .-Rödelheim.
Vhwerv . ; Res . Ferd . Noll , Krieftel , Kreis Höchst a . M . leichtv.

Brigade - Ersatzbataillon Nr . 44 , Meiningen.
Oberlt . d . R . Robert Pähler , Wiesbaden , tot.

Brigade - Ersatzbataillon Nr . 5 8, Mülhausen.
Joh . Zimmermann , Frankfurt a . M .-Niederrad , leichtv.

Jnfanteriereginlent Nr . 71 , Erfurt.
Gefr . W. Flechsenhar , Darmstadt , leichtv.

Infanterieregiment Nr . 7 6, Hamburg . >
^ Einj . Anton Wenglein , Mainz , leichtv . ; Unteroff . d. R . Rolf

«erger , Wiesbaden , tot.
Infanterieregiment Nr . 85 , Rendsburg.
R . Karl Haus , Ober -Ingelheim , Kr . Bingen , tot ; Unteroff.

v. R . Artur Tübanowski , Frankfurt a . M ., verwundet.
Pionierbataillon Nr.  16 , Metz.

Bize -Feldw . d . R . Franz Tougus , Bad Ems , schwer verw-

Aus aller Welt
Main ; , 7 . Seht . Der Gouverneur der Festung Mainz,

General der Infanterie v. Kathen,  hat heute vormittag die
Festung Mainz verlassen und die Führung einer Division über¬
nommen . — Dias Ersatzbataillon des Infanterie -Regiments Nr.
88 nimmt nach wie vor Kriegs freiwilligean.  Meldung:
Stabsgebäude Elisabethkaserne . — Für Ostpreußen spendete die
Stadt Mainz 10 000 Mark.

Zu seinem Stellvertreter ist General der Artillerie T.
d. Bücking  ernannt worden.

S t r omb e rg , 6 . Sept . Der 18jährige Sohn des Tr . Kirsche
Durizelli schoß im Park bei Rheinhötterhütte nach Spatzen . Da-
°ei wurde durch einen unglücklichen Zufall der 9jährige Sohn des
uüttenbeamten Haarlsender durch einen Schuß so unglücklich in
die Brust getroffen , daß daö Kind nach wenigen Minuten verstarb.

Koblenz,  7 . Sept . Hier find heute die großen Lagerhäuser der
Speditionsfirma Schütz in Koblenz-Lützel gänzlich niedergrbrannt.
. Köln,  7 . Sept . . (Hoch klingt das Lied vom braven Mädsten !)
Ter Krieg , so furchtbares Unheil er über die Völker bringt , ent¬
fesselt andererseits die edelsten Blüten von Barmherzigkeit und
Menschenliebe . Dafür lieferte ein Dienstmädchen einen Beweis,
der kaum überboten werden kann . Erschien da bei einem ange¬
sehenen Kölner Mitbürger ein älteres .Dienstmädchen mit seinem
Sparkassenbuch , das über den Betrag von 2196 .88 Mark lautet,
Und bot es ihm für die Kriegssammlung an mit den Worten:
der Krieg erfordere so große Opfer von allen , da wolle es seine
Ersparnisse beitragen . Der Herr war von diesem Anerbieten
größter Selbstlosigkeit und Vaterlandsliebe tief gerührt und sprach
denr Mädchen seine höchste Anerkennung aus . Dann stellte er ihr
dor , daß er den ganzen Betrag für die Sammlung kaum an-
Uehmen könne , und daß sie, wenn sie ein paar hundert Mark
6ebe, weit über ihre Verhältnisse gespendet habe . Aber sein i<
£ttten hatte einstweilen keinen Erfolg . Sie sei bei einer guten
Herrschaft , erzählte sie, und werde da immer ihr Auskommen
haben , so daß sie kein Geld nötig habe . Wohl oder übel mußte der
Herr das Sparkassenbuch behalten , er will aber noch einen Versuch
krachen, das außerordentliche Opfer auf ein angemessenes Maß
Srrrückzufüchren. Ein Land , das solche Frauen und Mädchen hervor-
dringt , darf imbesorgt in die Zukunft blicken.

Stuttgarts.  Sept . Nach einer Mitteilung des General¬
kommandos hat Leutnant d. R . Matthes mit seinem Zuge eine
kindliche Batterie vernichtet . Sechs Geschütze, 18 Munitionswagen
sowie viele Pferde wurden erbeutet.

München. (Bayerische Prinzen verzichten auf einen Teil ihrer
^ezüge .) Die bayerischen Prinzen des Königshauses haben für die
Tauer des Krieges einen Teil ihrer Bezüge zum Besten des Roten Kreuzes
ffnd der Fürsorge für die Hinterbliebenen der Krieger abgetrch:cn.

S a g a n , 5. Sept . Laut Mitteilung der Kommandantur des
Truppenübungsplatzes Neuhammer sind in dem Lager des
Truppenübungsplatzes jetzt rund 30 000 russische Gefangene unter-
8ebracht ; unter ihnen befinden sich etwa 350 russische Offiziere,
«welche nach der Festung Küstrin weiter transportiert werden.

Ncisse,  5 . Sept . Unter den hier untergebrachten gefangenen
Russen befinden sich 14 Generäle und 371 Offiziere.

Bütow  i . P .» 6. Sept . Hier wurden 9000 Kriegsgefangene
Untergebracht . An der Pomeisker Chaussee werden für sie Baracken
Ausgestellt . Ein Bataillon Landsturm , 1000 Mann stark , wird
Sur Bewachung der Gefangenen hierher beordert , so daß die
"Einquartierung " rund 10 000 Mann beträgt , etwas mehr , als
Unser Bütow überhaupt Einwohner hat.
, Breslau,  6 . Sept . (Wie der Deutsche vor seinem Gott
jmet .) Am 28 . August erhielten Ost - und Berg -Tievenow Gäste,
Uffe sie bislang das Schicksal hier noch nicht einkehren ließ : o st -
preußische Flüchtlinge.  Die Leute waren im Umsehen
untergebracht . Sie waren durch die lange Reise sehr mitgenommen,
und Sorge und Herzeleid standen ihnen .ün Gesicht . Trotzdem war
Unschwer zu erkennen , daß sie ihr Schicksal mit Ergebung tragen.
'[nt letzten Sonntag war das Dievenower Kirchlein in der Haupt-
Usche durch die Ostpreußen bis auf den letzten Platz gefüllt . Tie
Hetzer „Wunderbarer König " und „Tu meine Seele singe "- wur¬
den mit voller Andacht gesungen , und ebenso andächtig hörte
Ujan die herrliche Predigt des Herrn Pater Strecker . Da , nach
Schluß des Gottesdienstes , drängten sich aus eigenem Antriebe
^e lieben Ostpreußen an den Mar , um dort zu knien und zu
oeten . Ein wunderbarer Augenblick , den ich Zeit meines Lebens
hh Gedächtnis halten werde . Unwillkürlich mußte ich denken:
So wünscht unser geliebter Kaiser , daß das deutsche Volk knien
und beten soll . Dem möchte man den Wunsch hinzufügen : So
möge das deutsche Volk knien und beten , jetzt und immerdar.

Danzig,  6 . Sept . Die Kaiserin ist heute nachmittag , begleitet
von der Prinzessin August Wilhelm hier eingckroffen. Die Kaiserin begab
llch in: -offenen Automobil , umjubelt von einer großen Menschenmenge,
*u>n Oberpräsidium , wo sie Wohnung nahm.

Stettin,  5 . Sept . (Nichtamtlich.) Das hiesige Kriegsgericht ver¬
urteilte den 32 Jahre alten , aus dem Gouvernement Pietrow -o stammen-
mn Arbeiter Gozegorski wegen vorsätzlicher Brandstiftung zum Tod.
Ter Angeklagte zündete am 4. August in Neu-Arendsee bei Stralsund
°us Rache gegen seinen Quartierwirt , der ihn wegen Gewalttätigkeit vom
H°s wies, das Wohnhaus nebst Scheune an . Ein Nachbarhaus brannte
Wenfalls ab.

^ Paris. (Wie die Pariser Apachen ausgetrieben wurden .) Einem
pariser Brief des Amsterdamer „Telegraf " entnehmen wir folgende Schil¬
drung : „Die Kriegsfackel hat den Lichtglanz der Stadt verdunkelt : be¬
scheiden leuchten nun allein die Bogenlanipcn und Laternen , die man sonst
muni inmitten des Lichtmeeres bemerkte. . IImi 8 Uhr werden die Kaffee-
^ustx geschlossen; da stellt man Stühle auseinander und dreht das Licht
Uerab. Ob einer will oder nicht, er muß nach Hause. Hier und da flattert
koch ein verlassener Nachtschmetterling, trauernd über den amant de
^eur , den man ihm so schnöde genommen hat . Denn bas ist eines der
fielen guten Dinge , die man in «diesen Tagen getan hat : man hat'die
Apachen mit einem Schlag ausgerottet , Ob die Mimis und Jeanettes,
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die sich freiwillig für ihre Liebhaber opferten und sie mit ihrem Schandgeld
unterhielten , auch weinten uich drohend die Haarnadeln hervorzogen, es,
half nichts. Am Tage nach der Mobilmachung hat die Polizei mit Erfolg
einen Streifzug unternommen gegen die Leute von der Zuhälter-
Gilde . Sie wurden aus den Betten gejagt oder aus der Straße angehalten
und vvrdieWahlge ft ellt : nach der Frontoderins Bagno .,
Ti « meisten scheinen im Bagno Unterkunft gefunden zu haben. Ohne
Prvzeßförmlichkeiten hat man die Apachen ans diese Weise ausgerottet
und so dem vorgebeugt, daß sie aus den Umstanden Nutzen ziehen können.
- Dazu bemerkt die „ Köln . Ztg ." : „Ist es noch nöttg , die gesperrt ge¬
druckte Stelle zu glossieren? Also bewertet man den Heeresdienst, daß man
ihn dem Bagno gleichstcllt! Daß man den braven Jungens , die vorn im
Feuer stehen, den Wschanm des hauptstädtischen Gesindels als Kameraden
an die Seite gibt !"

Aus der Provinz
i . Biebrich,  8 . Sept . Ach Bahnhof Biebrich -Ost wird die

Eisenbahnverwaltung ein weiteres Beamtenwohnhaus für-  acht
Familien errichten . Tie Arbeiten werden iw Submissionswege
vergeben und sind Offerten bis zum 18 . September , vormittags
11 Uhr . bei dem Eisenbahnbetriebsamt Wiesbaden einznreichent

i . Eltville,  7 . Sept . (Eisernes Kreuz .) Ein Sohn unserer
Stadt , der Artillerist Peter Rieth, -wurde mit vier anderen
Kameraden durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes -ausge¬
zeichnet . Diese 5 Tapferen hatten mit ihrem ' Geschütz einen starken
feindlichen Angriff zurückgeschlagen.

i . Rüdesheim,  8 . Sept . Dem Kgl . Weinbau -Verwalter
a . D . Krem er  wurde das Verdienstkreuz in Silber verliehen.

h . Ob er ur s e l , 7. Sept . Der Kraftwagenführer Christian
Nix ans Frankfurt geriet beim Abspringen von seinem Automobil
unter die Räder , die ihm über den Leib und die Beine gingen . Der
Unglückliche kam in das Krankenhaus , wo er nach einigen Stunden
seinen Verletzungen erlag . Nix hinterläßt eine Witwe mit fünf
kleinen Kindern.

Ems,  7 . Sept . Der vom Magistrat erlassene Aufruf zum
Umtausch  der Goldmünzen gegen Papiergeld bei den öffentlichen
Kassen hatte den erfreulichen Erfolg , daß innerhalb 4 Tagen
allein bei der Stadtkasse 7000 Mark in Gold abgeliefert wurden,
die an die Reichsbank weiter gingen . — Noch sehr viele „Gold¬
füchse" dürften wohlverwahrt im Kästchen liegen , an deren Stelle
Papiergeld die gleichen Dienste leistet . Also Männer und Frauen
tauscht euer Gold um , damit unsere Reichshank immer noch mehr
gestärkt wird.

g . Camberg,  5 . Sept . (Die Kriegssürsorge in der Stadt
Camberg .) Für die Unterstützung der Familien  gibt die
Stadt zu der Reichsunterstütznng noch 50 Prozent . Die erste Zah¬
lung ist dieser Tage erfolgt und sie dürfte demnächst in voller
Monatsrate je 1000 Mark erfordern . Tie Sammlung für die
freie Liebestätigkeit an Krieger und Verwundete ergab bis jetzt
rund 2600 Mark , neben den Mitteln des Vaterl . Frauenvereins.
Einen erheblichen Betrag haben Vereine und ähnliche Korpora¬
tionen gestiftet . Es gingen von diesen ein : Dorschußvereiu 300,
Jsr . Kultusgemeinde 200 , Taunusklnb 160, Schützenverein 100,
Karnevalsverein 100 , Verkehrsvcrein 60, Gesangverein Käsinochor
50 , Rodelklüb 50 , Jsr . Literarturverein 50 Mark , usw- Herzlicher
Dank dafür gebührt allen Spendern , vieles Gute läßt sich mit
dem Gegebenen schon tun , aber unendlich groß dagegen sind die
zu befriedigenden Bedürfnisse . Unsere Mildtätigkeit darf daher
mit dem Geleisteten nicht erlahmen . — Im Anschlüsse an die
Kinderbewahrschule der ehrw . Stadtschwestern ist Dank einer An¬
regung des Vorstandsmitgliedes des Baterländ . Franenvereins
des Herrn Pfarrers Tr . Bertram , eine Kind erkstche  eingerichtet,
durch welche die Kinder den ganzen Tag über versorgt werden
und damit die Hausfrauen für die Erntearbeiten frei sind . Die er¬
forderlichen Mittel verdanken wir auch größtenteils den Händen
deS Anregers . Tie Dienstleistungen besorgen unentgeltlich die
Schwestern  und freiw . Mithilfe hiesiger Damen . Der Erfolg
spiegelt sich augenscheinlich in der bereits beendeten Getreide - und
Grumweternte . — Da die Einrichtung von Genesungsheimen für
Verwundete bald an uns herantreten wird , sind dafür schon 75
Privatquartiere in guter Lage der Stadt gesichert und der Staats¬
behörde namhaft gemacht . Die Verpflegung erfolgt für beliebige
Zeit unentgeltlich von den Gebern . Außerdem stehen zu geringem
Pflegesatze noch eine große Zahl Betten zur Verfügung . Diese
Opserwilligkeit der Bürgerschaft ist besonders lobend zu erwähnen,
weil daneben noch eine große Zahl Metzer Abwandercr in Bürger-
qnartieren hier verpflegt werden . Die eigentliche Liebestätigkeit
für die Truppen im Felde ist unter Leitung der Vorsitzenden eines
besonderen Ortsausschusses , Frau Direktor Löw und der Vor¬
sitzenden des Vaterl . Franenvereins , Frau Bürgermeister Pip-
berger , im Gange . Ueberall in der Stadt wird geschneidert und
gestrickt . Verfertigt werden entsprechend der Anweisung der Zen¬
tralstelle vom Roten Kreuz : Hemden , Leibbinden , Ohrenkappen,
Strümpfe , Socken und Pulswärmer . Zunächst ist im Verein mit
den betr . Angehörigen , eine direkte Versorgung unserer Krieger
mittels Feldpostpaket geplant . Das müssen wir einmal tun , weil
unsere Vereine ihre anfänglich beabsichtigten direften Gaben , uns
mit ihrer Spende aufgetragen haben und znm anderen Male
möchten wir es tun , zu einer Entlastung der Familien , um diesen
gleichartige Doppelsendungen und weitere unnötige Unkosten zu
ersparen und schließlich denken wir auch an eine Entlastung der
Zentralstelle des Roten Kreuzes . Die Zahl der Feldpakete ver¬
mehren wir mit unserem Plane kaum , weil ja die üblichen hei¬
matlichen Pakete damit größtenteils ersetzt Werden und ansfallen.
Gedacht ist für Anfang Oktober und wenn noch nötig für Dezember,
gleichzeitig als Weihnachtsgabe , je 1 Paket , -enthaltend eine Samm¬
lung der Kleidungsstücke und einiger erwünschter Genußmittel.
Nach Erledigung dieser Aufgabe dürfte noch ein ansehnlicher
Barbetrag zur freien Verfügung bleiben , der größtenteils der
Zentralstelle des Roten Kreuzes in Limburg in Bar oder in
Kleidungsstücken je nach dortiger Wahl zu überweisen wäre . Alles
in allem , unser Camberg , das auch im Frieden oft mit führend
war , stellt auch in dieser ernsten Zeit seinen Mann . Dieses Mal
präsentieren diesen jedoch unsere Damen , denn ihre Arbeit ist
es , die man hier schildert . ^

Litnburä  a . d . L.. 8 . Sept . Am heutigen Tage , dem Feste
Mariä Geburt , ist der erste Jahrestag der Bischofsweihe unseres
Hochw. Herrn Bischofs Dr . Augustinus . Aus diesem Anläße wird
morgens um 8 Uhr im Dom ein feierliches .Hochamt mit an¬
schließendem TedeuM gehalten , welches Herr Domdekan Prälat
Hilpisch zelebrieren wird . — Am 'gestrigen Tage haben das
Hochw. Domkapitel und der Klerus der Stadt Limburg den:
Hochw. Herrn Bischof gemeinsam ihre Glückwünsche dargebracht.

* Frankfurt,  7 . Sept . (Fruchtmarkt .) Weizen, hics. 24 .50
bis 25 M ., Weizen, kurh. 24 .50—25 M ., Roggen 21 —21.50 M „ Franken
Pfälz . Ried 21- 22 M ., Gerste jWetter .) 21—22 M ., Hafer 23—23.50
Mark , Mais 20—21 M „ Kartoffel engros 5.50 M'., Kartoffel detail
6.50 M.

F r an kf u r t a . M ., 7. Sept . Der Monumentalbau des neuen
Polizeipräsidiums am Hohenzollernplatz wurde heute seiner Bestiinmung
Wergeben . Mit Rücksicht auf den Krieg hatte man alle geplanten Fest¬
lichkeiten abgesagt.

- . Sindlingen,  7 . Sept . Seit einigen Tagen ist auch die hiesige
Turnhalle mit Verwundeten belegt, deren Verletzungen meist nicht
schlimmer Natur sind. — Die katholische Geistlichkeit ans der Umgebung
versieht aushilfsweise den Gottesdienst in Kelsterbach, woselbst der Pfarrer
bekanntlich noch fehlt, da er in Spanien vom Kriege überrascht und an der
HeimreUe gehindert wurde.

%
Weinbau und Weinhandel

(Bezug von Wein aus Tirol anstatt aus Frankreich .)
Tie Handelskammer Wiesbaden teilt uns mit , daß die Handels - und
Gewerbekammer zu Bozen in Südtirol sie gebeten hat , die Weinhändler
und Gastwirte ihres Bezirks auf Tirol als Bezugsquelle für Wein auf-

I merksam zu machen und sie aufzusordern,auch aus völkischen Gründen undzur Förderung der Wirtschaft des verbündeten Nachbars Wein aus Tirol
anstatt aus Frankreich zu beziehen. Die Handels - und Gewerbekammer

Bozen empfiehlt Anfragen über vorhandene Mengen , Sorten und Be¬
zugsquellen sowie über sonstige in Frage kommenden Verhältnisse an die
annähernd 250 Mitglieder besitzende Genossenschaft der -Weinhändler
Teutich -Südtirols mit dem Sitze in Bozen zu richten.

G a u - A l g e s h e i m , 7. Sept . Der Frühburgunderherbst ist auf
den 7. und 8. September festgesetzt.

Aus Wiesbaden

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sind bei uns
weiter eiugegangen:

Jungfranen -Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienstm.) 100 M.
Rektor T h ö m e s , hier , 50 M . -

Kostenlose Zahnbehandlung der Verwundeten
Einen recht anerkennenswerten Beschluß haben die Dentisten Wies¬

badens (Mitglieder des Vcrbanoes der Dentisten im Deutschen Reiche) ge¬
faßt . Sie haben sich bereit erklärt , die Zahnbehandlungen , wie die An¬
fertigung von Stütz -Apparaten , -Kieferschienen usw. bei Kieferbrüchen und
Kieferschußverletzungen für hier untergebrachte Verwundete kostenlos aus¬
zuführen ; außerdem werden auch künstliche Zähne und Gebisse unent¬
geltlich angefertigt . Die hierzu erforderlichen Materialien sind in reichem-
Maße gestiftet worden, sodaß den Anforderungen auch bei großem An¬
drange vollauf entsprochen werden kann. Zahnkranke .und zahnersatz¬
bedürftige Kriegsverwnndete , die von diesem hochherzigen Beschluß Ge¬
brauch - machen wollen , mögen sich schriftlich oder mündlich bei dem
Sanitäts -Unteroffizier ((Dentist) Lichtenstein im Teillazarett Hotel
lMassauer Hof" melden, von wo aus das weitere veranlaßt wird . Für die
Behandlung stehen vier Operationszimmer -Einrichtungen zur Verfügung.
Zwei Operationszimmer , davon eins im „Augusta Viktoria-Bad " und
eins im „Nassauer Hof" sind bereits eingerichtet und werden benützt.

Der Deutsche Sprachverein
schreibt uns : Selbstverständlich ist unser Verein in dieser gewaltigen Zeit
eifrig bemüht, an seinem Teil mitzuwivken bei der Befreiung unseres deut¬
schen Volkes von fremder Herrschaft, wozu -auch die leider so tief eingerostete
Vorliebe für ausländische Sprachbrocken gehört. Jede Mitwirkung in
diesem Kampf ist uns hochwillkommen, und darum sollte jeder, der das tun
will , sich mit seinen Beobachtungen und Vorschlägen an den Vorstand
unseres Vereins (Direktor Dr . Hofer, Walkmühlstrahe 8 oder Major
Wilke, Kaiser Friedrich -Ring 39) wenden, der das Weitere veranlassen
wird . Am besten aber ist und bleibt die maßvolle persönliche Einwirkung
jedes einzelnen Deutschen auf alle , mit denen er in Berührung kommt;
denn gerade die unablässige Kleinarbeit schasst auf diesem Gebiete die besten
Erfolge . Helfe also jeder an seinem Teil mit , daß das Sprachgewissen
unseres ganzen Volkes geweckt werde, dann wird es nicht schwer sein, auch
Mittel und Wege zur Abhilfe zu finden. Der hiesige Zweigverein stellt
jedem auf Verlangen BerdeutschungSkarten zur freien Verfügung,

Ermäßigte Frachtsätze
Mit Giltigkeit vom 31 . August 1914 tritt aus Anlaß , des Kriegs¬

ausbruchs zunächst ans den Strecken aller  deutschen StaatsbahneNj,
der Cronberger,  Farge —Vegesacker Eisenbahn, der Kerker-
ba chb a h n und Kreis Oldenburger Eisenbahn ein Ausnahmctarif (Sonder¬
ausgabe 2 m) für Roggcnmehl und Weizenmehl  in Kraft , der
Frachtermäßigungen von 401 Kilometer an für Wagenladungen von min¬
destens 10 To . gewährt . Die Frachtsätze betragen beispielweise in Mark
für 10 To . bei 450 Klm. 202 M . (bisher 215 M .), 500 Klm. 212 M.
(237  M .),' 550 Klm. 222 M. (260 M.), 600 Klm. 232 Mp (282' M.),
700 Klm. 252 M . (327 M .), 800 Klm. 272 M . (372 M .), 900 Klm.
292 M . (417 M .). J

Keine nutzlosen Spielereien!
(Vielfach sieht inan jetzt Frauen und Mädchen sich mit

der Anfertigung von Luxusgegenständen , wie Spitzen , Deckchen
usw ., beschäftigen . Wäre es ' nicht patriotischer , in dreser schweren
Leit , in der das Vaterland keine Kraft entbehren kann , statt
-dieser nutzlosen  Spielereien , H and schuh e, Pii lsw ärm er,
Socken und Wäschestücke für unsere braven Soldaten rm
Felde anzusertigen , denen der strenge Winter droht ? Doppelt
gibt , wer schnell gibt!
„Nun wird deutsch geredet und Fraktur geschrieben!"
so sagen wir bildlich-, wenn wir der Meinung sind, es müsse einem, der
ans gute Worte bisher nicht hören wollte, einmal gehörig der Kopf ge¬
waschen und zurecht gerückt werden. Wie unvergleichlich unsere wackeren
Truppen jener Losung gehorchen, das reißt uns zu freudigster Bewun¬
derung hin . Aber dürften wir daheim Gebliebene die zwei Ausdrücke

deutsch reden" und „Fraktur schreiben" nicht auch in ihrem ursprünglichen
Sinn beherzigen? „ Kein Fremdwort für das , was deutsch gut ausgedrückt
werden kann !" so lautet der gewiß maßvolle Wah-lspruch des Sprach¬
vereins , der ebenfalls für Deutschlands Ehre kämpft ; denn die unnütze Ein¬
mengung entbehrlicher fremder Ausdrücke ist nicht eine belanglose Aeußcr-
lichkeit; sie ist eine beschämende Erinnerung an jene schmachvollen
Zeiten , da wir vor Ludwig XIV . und- Napoleon I . gedemütigt im Staube
lagen . Warum wollen wir uns aber -heute noch französischer und eng¬
lischer Brocken bedienen und die von -unserem eigenen Volke hervorge¬
brachten Wörter verschmähen? „Gedenke, daß du ein Deutscher bist !"
Ebenso müssen wir uns darauf besinnen, .daß wir eine deutsche Schrift
haben, die schon 400 Jahre lang als deutsches Merkmäl gegolten hat,
aber in der letzten Zeit bei vielen deutschen Volksgenossen in Verachtung'
geraten ist. Von dem Wahngedanken, wir könnten uns durch Nachgiebigkeit
die Welt zu Freunden machen, werden wir jetzt geheilt. Wollen wir nicht
auch unsere ererbten deutschen Buchstaben als wertvolles Heimatsgut
wieder schätzen lernen ? Mögen sich die Franzosen und- Engländer
weiterhin der Anttqua , der Lateinschrift, bedienen, uns aber ziemt es,
deutsch zu schreiben und Fraktur zu drucken! - - :

Forstkasse
. Tic Kgl. Forstkasse für die Oberförsterei Wiesbaden , Chausseehaus,

Eltville , Sonnenberg , Idstein und Wörsdorf wird vom 15. September ab
nach Dotzyeimcr Straße 32 , verlegt.

Warnung
Das Gouvernement Lüttich  warnt vor Zuzug von Arbeitern nach

Lüttich, da wegen Arbeitslosigkeit und Stillstand der Betriebe Beschäf¬
tigung vollständig ausgeschlossen ist.

In Brand geratene Feldpost
Am I . Septeniber ist in Frankreich ein Lastauto mit zahlreichen

Postsäcken für das Feldpostamt des Gardekorps und für die Feldexpedi-
tionen der 1. und 2. Garde -Jnfantcrie -Division , sowie die 19 . und 20.
Infanterie -Division aus bisher nicht aufgeklärter Ursache in Brand ge¬
raten . Die Post wurde durch bas Feuer vollständig vernichtet. ES ist
nicht ausgeschlossen, daß der Brand durch Selbstentzündung von Zünd¬
hölzchen oder sonstigen feuergefährlichen Gegenständen, die in Feldpost-
scndungen verpackt waren , entstanden ist. Anläßlich dieses Vorkommnisses
wird darauf aufmerksam gemacht, daß. Zündhölzchen, wie überhaupt alle
durch Reibung , Luftzudrang , Druck oder sonst leicht entzündlichen Sachen
mit der Post nicht versandt werden dürfen . Durch Zuwiderhandlung
gegen dieses Verbot werden in erster Linie unsere im Felde stehenden!
Truppen geschädigt, weil Sendungen mit leichtentzündlichen Gegenständen
eine ständige Gefahr für die übrigen , sehnsüchtig erwarteten Feldpostsen¬
dungen bilden.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 2. September : Fuhrwcrksbcsitzer Georg v. d.

Hehd, 58 I . Füsilier Alfred Sepsarth , 23 I . — Am 3. September : Ma¬
schinensetzer Ernst Langguth , 26 I . Ehefrau Katharina Kohl, geb.
Bcischcr, 34 I . Hausdiener Karl Löhr , 27 I . Heinrich Ulrich, 1 M.
Albert Bernhard , 8 M.

Berichtigung
In dem gestrigen Finanziellen Wochen!' erMt sw*

Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbaden , sind die Ucber¬
sch riften  über den drei Kolonnen Kurse für ausländische
Banknoten und Geldsorten  versehentlich weggelassen wor¬
den , wodurch es unverständlich geworden ist, für welche Sorten
die angegebenen Kurse von genanntem Bankhaus gezahlt werden.
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4) eu*e Nacht entschlief sanft, nach frommem Empfang der heiligen Sterbe¬
sakramente, infolge schwerer Lungenentzündung unsere liebe Schwester, Tante,
Großtante und. Schwägerin

Fräulein Elise Kovatsch
Um stille Teilnahme bittet

Im Namen der Hinterbliebenen:
Fritz Prieger , Korvettenkapitän.

Berlin -Wilmersdorf , Prinzrcgentcnstraße 86.

Die Beerdigung findet statt zu Wreadaden , Mittwoch , den 9. September,
nachmittags4 Uhr von der ranerhalle deS Alten Friedhofes nach dem Nordfriedhof.

Die feierlichen Exequicn :v>c:i gehalten ebenfalls Mittwoch , vormittags9 Uhr, in
der Dreifaltigkeitskirchc.

K.Eichhorn  Ä
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Aus Nr . 236 der München-Augsburger Abcndztg. v. 25. 8. 14.
Aus Dcrnkbarkert

zur Veröffentlichung!
Nachdem ich zirka 14 Jahre lang an chronischer Ncrven-

ischias gelitten und mein Zustand sich derartig hoffnungslos
gestaltet hatte, so daß ich u. a. ü Monate lang von der Aus¬
übung meines Berufes dispensiert bleiben mußte bezw. nicht
im Stande war zu gehen und kaum mich zu bewegen und alle
Kuren und alles anerkennüngswerte ärztliche Bemühen ver¬
sagten, wurde ich durch Anwendung der Lautcnschläge.rschcn
Pyrmoor -Badc -Kur im Juni d. I ., daheim vorgcnommen,
binnerr zirka 4 Wochen so vorzüglich geheilt, so daß. ich seitdem
vollkommen befreit von Schmerzen und Beschwerden und völlig
wieder bcrussfähig bin. — Aus diesem Grunde und weil ich da¬
durch der Sorge um meine Existenz und vorzeitige Pensionierung
enthoben bin, spreche ich dem Naturheilkundigcn Herrn B.
'Alfred Lautcnschläger , München, Roscntal 13 , meinen und
meiner Familie besten Dank öffentlich aus.

Rudelzhausen bei Mainbnrg in Oberbaycrn,
im August 1914.

Joseph Weber , Hauprlehrer.

Rheinische Dolkszeitung Nr . 232 Dienstag , 8 . September 1814
bchörde erster Instanz zur Prüfung , und, falls angängig , zur
Entscheidung, andernfalls zum Bericht Übersandt werden . Hier¬
durch entsteht für die betr . Briefschreiber zweifellos ein erheblicher
Zeitverlust bevor sie einen Bescheid erhalten können. Da es sich
aber m der überwiegenden Mehrzahl der Fälle um solche Ange¬
legenheiten handelt , welche im Wirkungskreis der Zwischenbchörde
liegen und von diesen vollgültig entschieden werden lönnen » so
ltegt es im eigenen Interesse der betr . Briefsteller , daß. sie ihre
Eingaben an diese Behörden und nicht an das General¬
kommando richten.  Ein Gleiches gilt für das persönliche
Anbrrngen von Gesuchen. Bezüglich der zahlreichen ohne Namens-
unterschrist hier eingehenden Briefe , wird bemerkt, daß sie aus-
NtiLmslos in den Papierkorb wandern.

Frankfurt a. M., 3. Sept . 1914.
^ ’ ./' 18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Das Gleiche gilt für das Gouvernement Mainz.

Im Interesse einer schnellen und zuverlässigen Bekannt¬
gabe der Verluste  der Armee während des gegenwärtigen
Krieges sind folgende Einrichtungen getroffen worden:

1. Tie Verlustlisten  werden als Anlagen des „Deut¬
schen Reichsanzeigers und Königlich Preußischen Staatsanzcigers"
veröffentlicht . Außerdem wird jeder Stelle , welche das „Armee-
Verordnungsblatt " erhält , ein Exemplar der Verlnstltste über¬
wiesen.

2. Ten Landräten wird eine Anzahl von Exemplaren der
Verlustlisten übersandt werden , um dieselben in ihren Büros
und in den Städten ihres Bezirks öffentlich auszulegen . In den
Stadtkreisen erhalten sowohl die Magistrate als auch die etwa
vorhandenen Königlichen Polizeivenvaltungen Verlustlisten zur
öffentlichen Auslegung , namentlich in den Polizeirevierbüros.

3. In allen  Kreisen (Land- und Stadtkreisen ) werden die
Namen derjenigen Toten und Verwundeten , welche den betreffen¬
den Kreisen angehören , ausgezogen werden . Diese Auszüge sind
neben den allgemeinen Verlustlisten öffentlich ausznlegen und
den Redaktionen der Kreisblätter sowie der übrigen im Kreise
erscheinenden Tageszeitungen  behufs Veröffentlichung wit-
zu teilen.

4. Im übrigen ist die Einrichtung eines Post- (Einzel-)
Abonnements aus die Verlustlisten beabsichtigt. Das Nähere hier¬
über wird öffentlich bekannt gemacht werden.

Berlin , den 25. August 1914.
Ter Minister des Innern.
I . A. gez. : v. Jarotzky . ,

*

Betr . Annahme von Kriegsfreiwilligen.
Das Rekruten-Depvt des Res.-Jnf .-Regts. Nr. 80 stellt noch eine

große Anzahl von Kriegsfreiwilligen ein, sowie ehemalige Unteroffiziere
des aktiven Dienststandes, soweit sie sich rüstig fühlen, als Ansbildungs¬
personal.

Meldung am 21 . September  1914 , vorm . 8 Uhr , auf
dem Geschäftszimmer (Nr . 29) des Depots.

Kriegsfreiwillige, die bereits gemustert und im Besitze eines Ur¬
laubspasses oder Gestellungsbefehls sind, haben bestimmungsgemäß ihre
Einberufung abzuwartcn und dürfen nicht als Kriegsfreiwillige eingestellt
werden, eine Meldung solcher Leute ist daher zwecklos.
Rekruten-Depot Res.-Jnf .-Regts Nr . 80 Wiesbaden, Blücherschulc am

Blücherplatz.

leftanftonen tsegen der Wellung
der „Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl. sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei uns
im Verlage , Telefon 636, vorzubringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht, da die beschränkten Verkehrseinrichtungen es mitunter
unmöglich machen, rechtzeitig zu liefern.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Dirnsrag , 7. September, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut . .
Kehl . . . .
Maxau . . .
Mannheim
Worms . . .
Mainz .
Bingen . . .
Caüb . . .

gestern heute gestern
Main

— — Würzbnrg . . . . . —
— — Lohr. —
— — Aschaffenburg . . . . —
— — Groß -Stcinhcim . . . 1.05

1.78 i.eo Offcnüach. —
1.70 1.61 Kostheim. 1.21
2.53 2.38 Neckar

— Wimpfen. —

Die Neuauflage der
Kriegs -Atlanten

st wieder cingetroffen. Die vorbestellten Exemplare gelangten «ui
Montag abend zum Versandt! Weiter- Bestellungen können sofo^

Erledigung finden.

Quartierkarten.
pnd in Zukunft sofort nach Abmarsch der Truppe«
Zimmer Nr . 18 des Raihauses und zwar nur vormittags von 8
12.30 Uhr abzugeben.

Die zweite Zahlung der Ouartiervergütung erfolgt ab
den 14. September er. an der Stadthauptkasse.

Wiesbaden,  den 7. September 1914.
_ Der Magistrats

Seite 4

Wir wiederholen daher nachstehend diese Zusammenstellung mit
den dazu gehörigen Ncberschristen:

Noten Gold Silber
Vereinigte Staaten von Amerika 3.80 4.— 3.50
Belgien 73.— 80.— 70.—
Dänemark , Schweden, Norwegen 109.— 110 — 105.—
England ' ' 19.50 20.— 18.—
Frankreich 75.— 80.— 70.—
Holland 167.— 167.— 160.—
Italien 78.!—( 80.— 70.—
Oesterreich-UnMrn 80.— 82.— 75.—
Rußland 170.— 200.— 150.—
Schweiz 78.— 89 - _ 70.-

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Ticnsiag , den 8. September 1914-
Die Zanberflöte . ,

Oper in 2 Allen von W . A.
Text von Emanuel Schickanedcr,

k̂ arastro . Herr
Herr Sä )"bert
Herr de Garmo
Herr Deusien$crr Wutschet-rr Schub
-xerr SchM'tt
Frau Frt -d<«-°
Krl. Schmidt
Frl . Englcrth
Fr!. E-Mlm-A

Lchrödcr-Kamrno

PrinzTamino, ein egyptischrr
Sprecher.
Erster Priester . . .
Zweiter Priester . .
Erster Geharnischter .
Zweiter Geharnischter
Die Königin der Nacht
Pamina, idrc Tochter
Erste Dame i. Gefolged. KöniginZwx-t- „ .
Dritte „ „ . Flau Ech

Frl . Bomm«
Frl . Gärtncr
prl . > tHerr von
Frau Krämer
Herr HaaS.

Erfolg

Erster Knabe .
Zweiter Knabe.
Dritter Knabe .
Papageno . .
Papagena . .
MonostatoS, ein Mobr . .

Priester. Sklaven.
Musikalische Leitung : Herr

Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober -Regisseu^

M c b u §.
Die Türen bleiben während der Ouverun

geschloffen.
Nach dem 1. Akte tritt eine Pause s

15 Minuten ein.
Anfang 7 tlhr . Ende etwa IO1//

3 of.ßanfl, *Ä»
erteilt gewissenhaften Musikuntcrrlch -

Klmer, |>ßrmoHSsm, AM

lerrschafls - n. Fremdcnwäsche wird an»
t genommen . Eigene Bleiche.Jahnstr . 14

schöne 4 Wochen alte Ferkel vr
allen Mutterschwein zu verkaufen.

Fr . Wengel , Hettenhain.

schöne 4 Wochen alte Ferkel und
„ ^ ^ chte Foxterrier zu verkaufe».

Bäckermeister Lebert,  Erbach i. Rhg.

Heute Nacht 12 Uhr starb an den Folgen einer
schweren Lungenentzündung nnser langjähriges liebes Mitglied

Fräulein Elise Kovatsch
Tief und schmerzlich betrauert von den Mitgliedern des
St . Elisabethen-Bereins.

Der Vorstand.

Jum Besten der Kriegsfürsorge.
Drei vaterländische Abende
Sonntag , Montag , Dienstag,  den 13., 14., 15. September,
abends8 Uhr, im großen Saal der„Turngesellschaft", Schwalbacherstr. 8

Prof . o. Hans Delbrück,  Berlin
(Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher .)

„UrsMiig urt Wese« des Kutschen MStas".
Eintrittskarten für alle drei Abende Mk . 5 .— (Reservierter Platz ).

,v m ii , , " ” » Mk . 3. — (Nichtrcserv. Sitzplatz)
in allen Buchhandlungen , in der Zentrale des „Roten Kreuz" (Kgl. Schloß , Abt . HI
Mittelbau ), in den Ausgabestellen der hiesigen Zcitmigeu und an der Abendkasse'

Die Vereinigung
für Wiesbadener Hochschulvorlesungen.

Krau Anna Reben
Dr . Fritz Bergmann
Dr . ing . Äug . Dyckerboff-Bicbrich
Heinricli Beckmann, Pfarrer
Landgerichtsdircktor Grimm
Jnstizrat Gnttmann

Krekcsi Landeshauptmann,Geh. Rcg.-R.
Dr . B . La quer, San .-Rat
Spriugorum . Ober-Reg.-Rat
Dr . ptztl. Thamm , Gymnasialdirektor
Dr . pH l. Woltber , Realgym»as.-Dir.
Geh. Med .-Rat Prof . Dr . Th . Ziehe«

Statt besonderer Anzeige.

Wiesbadener Strassenbahnen.
Fahrbedienstete

werden noch eingestellt.
Bedingungen sind zu erfragenLuisenstrasse 7.

Betriebsverwaltung ;.

Bekanntmachung.
r r , Magistrat und die Stadtvcrvrdncten -Bersammlu^
haben beschlo„ en, den durch den Krieg arbeits - oder erwerbsw^
gewordenen Personen — Nichtkricgsteilnchmer — eine U«» 1.'
stützung zu gewähren.

Lic Anträge auf tl n t e r st ü sin n g werden vom
MoNtag» den 7. ZeptLmber 1814  ab,

vormittags von 8—12-/- Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Ulst
in Zimmer 45 im 2. Stock des Rathauses cntgegengenomws

Nähere Auskunft wird in Zimmer 48 des Rathauses erteil
Wiesbaden,  den 5. September 1914.

Der Magistrat

)nWut§t.Joseph
Pensionat und höhere Madchensch^
der Nrsnlmen Geisenheim am

Wissensch östliches und Haushaltungspenfionat.
Auskunft erteilt Die Oberin.

Wet t?rvoraus sage der Atetioroiogischen Abteilung des
PhysiUlischeu Vereins, Dienststelle Frankfurt ». Ai. für

morgen i
Vorwiegend und heiter , doch strichweise Gewitter,

Temperatur wenig geändert.

§Lso.

August Kutschke auch dabei
in.

^ ^ ' Was Kutschke vorschkägt.
. Ich höre, daß. sich rührt zum Sturm

) Der Garibaldi baudelwurm;
» Caprßre *)̂ spiê ihn^ her . . .

Er 'chrohHe ^atte ^ Wühtmausbrut,'
Worab der Sepp, **) der Tunichtgut,

,.t, Mit Säbel und Gewehr.
, Der Ziegeninsel tolle Böck,

— Voll Blutgier , Wahnwitz, und Geblöck' , —
Wir fangen schlankweg ein : —
Als „Ra sselb  ö ck" ' dann stellen wir

* Hinein ins Zeughaus das Getier : —
Hei, Jungens ! Das wird fein!

!r e i t e n a u, 1. September 1914. r I . Wahl.

■*) Zu deutsch„Ziegeninsel", im tyrrhenischen Meere, bei Sardinien,
Wohn- und Sterbeplatz des Erzrevolutionärs und Freischarenführers)
Garibaldi.

**) Enkel Garibaldi's ; kam unlängst als „General" ails Mexiko.

Bekanntmachungen
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige günstige Kriegslage hebe ich das

am 2. Mobilmachungs-Tag erlassene Ausfuhrverbot, und in Verbindung
hie rmit auch die Bekanntmachung über die Höchstpreise vom 25. Aug. auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur bestehen für:  Benzin , Benzol und
sonstige leicht siedende Petroleum- und Teeröl-Dcstillate.

M a i n z, den 7. September 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Kathen,  General der Infanterie.

*

oem stellt,. Generalkommando 18 A. K. gehen in letzter
Zeit derartig viele persönliche .Gesuche, Briese in dienstlichen und
privaten Angelegenheiten , sowie Zuschriften aller Art über pa¬
triotische Wünsche und Erfindungen , unter Uebergchung der vor¬
geschriebenen und .üblichen Zwischenbehörden zu. daß cs trotz er¬
heblicher Vermehrung des' bis zum äußersten angespaitnten 'Per-
sonals nicht mehr im Stande ist, diese Eingaben selbst zu beant-
tvorten . Derartige an das Gen.-Kom. gelangenden Zuschriften
werden daher fortan ausnahmslos zunächst der betr . Zwischen-

Am 3. September starb den Heldentod im Kamps
fürs Vaterland

der Gerichtsassessor

Herr Robert Reuh
Wir betrauern den Verlust des liebenswürdigen Kol¬

legen und des richterlichen Beamten von großer Pflichttreue
und hervorragender Tüchtigkeit.

Sein Andenken bleibe in Ehren!

Wiesbaden , den7. September 1914.

Die Richter des Amtsgerichts und Landgerichts

sowie die Nitgiieder der Staatsanwaitschast. |g
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